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WTB. Großes Hauptquartier» 10 . Ja». AMMM)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Südöstlich von Dper «r» am Nachmittag lebhafter
tilleriekampp Westlich von Zandvoorde scheiterte »M
rker nächtlicher Grttmdnngsvorstvß de» Engländer.

4k» der Adrigen 'Front Med die Gafechtstätigkeit
DN-iyA.

Um Dezember Vetrügl der Verlust der feind -,
Pchen Luftstreit kräfte an den deutsche « Fronte«
Ä Fesselballons und 110 Flugzeuge » von denen 47 hinter
»mseren Linien , die übrigen jenseits der gegnerischen Stet-
Lmgen erkennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampf 88 Nugzeu -g« «zch 3 FeW ->
ÄMms verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
' Nichts Neues . -

'
-

Mazedonische und italienisch « J » » « t:
Die Lage ist unverändert.

Ter Erste Generalguartiernreister : Ludendorfs.
-i-

In der Kriegslage ist leine Aenderung eingetrete » .
Per starke Schneefall hemmt die Unternehmungen , die von
- er einen oder anderen Seite geplant sein mögen . Bei

. Sandvoorde , südlich der Sttahe Menin -Wern , verstichten
Re Engländer nächtlicherlveile einen größeren Erknn-
dungsvorstoß durchzuführen, der aber ergebnislos blieb.
— Ter Dezemberbericht über das Ergebnis der Lust¬
kämpfe ist zwar nicht so günstig wie derjenige der vor¬
hergehenden Monate , immerhin zeigt auch er aufs neue
die unbestreitbare Ucb erlegen heit der deutschen Flieger-
Waffe über die feindliche . Der Gesamtverlnst der seind-
Uchen Flugzeuge beträgt immer noch fast das anderthalb¬
fache unseres eigenen Verlustes . Den 82 deutschen Ma¬
schinen stehen 119 feindliche gegenüber , die durch Abwehr¬
geschütze , in der Hauptsache aber durch unsere Kamps-
Uieger erledigt worden sind . Auf zwei vernichtete deutsche
Fesselballone kommen bei den Feinden deren neun.

Tie strategische Bedeutung der Niederzwiugnng Ruß¬
lands wird klar aus einem Vergleich der Fronten auf
Len verschiedenen Kreigsschauplätzen . Die Fronten in
Europa haben derzeit eine Länge von etwa 3200 Kilo¬
meter ; davon entfallen auf die Westfront rund 059
Klm ., auf Italien 300 Klm ., aus Mazedonien 450 Klrn . .
auf Rußland und Rumänien 1800 Klm . In Asien «er¬
streckt sich die türkisch-britische Front (Palästina und
Mesopotamien ) über 500 Klm . , die lürkisch ^russ sche Front
über 1000 Klm . Die Gesamtlänge der Fronten beträgt
also etwa 4700 Klm ., oder fast den achten Teil des Erd¬
äquators (40070 Klm .). Die Kampfgebiete im Annen
( Arabien ) und in Dentstb-Ostafrika sind H -bei nicht in

Betracht gezogen . Durch das Ausscheiden Rußlands aus-
der Reihe der Kriegführenden würden die Fronten in
Europa um 1800 , in Asien üm 1000 Klm . verkürzt
werden, tue wirkliche Kampfesfront wäre also auf 1900
Nun . od - t fast um das 2 1/2fache verringert.

In Paris und London überrascht, wie WTB . aus
ZüAch meldet , die Stelle des Berichts , den Genera!
Erowder an den Kongreß der Vereinigten Staaten rich¬
tete, in dem er erklärt, Amerika werde in jedem Jahre
700 000 Mann nach Europa senden können . Das sei zu
wenig zum Leben und znviel zum Sterben . Tie Nach¬
richt des nordamerikanischen Marinestabes , daß ein ameri¬
kanisches Patrouillenschifs von einem Tauchboot versenkt
wurde, findet i .t der Presse starken Wiederhall ; man
befürchtet, daß die deutschen Tauchboote auf den Augen -,
Äick lauern , wo sich die amerikanischen Kriegsschiffe «uf
« ie See hinauswagen . —

Washington . 8. Fan . (Reuter .) PräsidentWilson über¬
nab heute dem Kongretz eine Botschaft, in der einleitend
» ist die Besprechungen in Brest - Litoivsk hingewiesen wird.
Während die Vertreter Rußlands eine fest umschriebene Dar¬
legung ihrer Grundsätze gaben , legten die Vertreter der Mittel¬
mächte ihrerseits die Grundlinien einer Vereinbarung vor , die.
Kurz gesagt , bedeutet, datz die Mittelmächte jeden Fußbreit
»es »on ihnen besetzten Bodens zu behalten beabsichtigen.Die Vermutung ist berechtigt, daß die allgemeinen Grundsätze
der zuerst von Len Mittelmächten vorgeschlagenen Verein¬
barung »0» den liberalen Staatsmännern Deutsch¬
lands und Oesterreich- Ungarns herriihren, mährend die konkreten
Bedingungen für die tatsächliche Vereinbarung auf die mili¬
tärischen Führer zurückzuführen sind.

Es gibt keine Verwirrung der Meinungen unter den
Gegnern der Mittelmächte , keine Unsicherheit übcr die Grund-
Ptze und keine Unklarheit hinsichtlich der Einzelheiten . Es ist
«och eine Stimme, die nach einer Festlegung der Grundsätze
und Absichten » erlangt : , die des russischen Volkes. Seine
Auffassung von dem , was recht und menschlich ist , wurde
mit Offenheit und menschlicher Sympathie dargelcgt , die die
Bewunderung jedes Menschenfreundes Hervorrust. Das russischeVolk wünscht, daß wir sagen, was wir wünschen, und daß
wir unsere Ansichten klarlegen . Es ist unser inniger Wunsch,einen Weg zu finde», um dem russischen Volk zu helfen , seine« citgesteckten Hoffnungen auf Freiheit und dauernden Frieden
K« erfüllen.

Nachdem Wilson die Gründe dargelegt hatte , die Amerika
MM Eintritt in den Krieg vcranlaßten , zählt die Botschaft
folgende Punkte auf als

Programm des künftigen Weltfriedens:
1. Alle Friedensverträge sind öffentlich und

sind öffentlich zustande zu bringen . Es dürfen keinerlei
geheime inteci .atiouale Vereinbarungen irgend welcher Art ge¬
troffen werde».

2. Vollkommene Freiheit der Schiffahrt aus
dem Meere außerhalb der territorialen Gewässer im Frieden
wie im Kriege mit Ausnahme Mer Meere , die ganzoder teilweise durch eine internationale Handlung zur Durch-
jctzung internationaler Verträge geschlossen werden.

3 . Beseitigung, so vier wie möglich ist , aller
wirtschaftlicher Schranken und Errichtung der Gleich¬
heit der Handelsdeziehuugen unter den Nationen, die sich dem
Frieden anschiießcn und sich zu seiner Aufrechterhaltung ver¬
einigen.

4. Entsprechende Garantien müssen gegeben und angenommen« erden, dak die Rüstungen der Völker auf das niedrigste,
mit der inneren Sicherheit zu vereinbarende Maß herab¬
gesetzt werden.

5 . Eine freie , weitherzige , unbednrgte und unparteiische
Schlichtung aller kolonialen Ansprüche, die auf c-incr
strengen Beobachtung des Grundsatzes fußen, daß bei der
Entscheidung aller solchen Fragen die Interessen der betreffenden
Bevölkerung ein ebensolches Gewicht haben müssen, wie die
berechtigten Ansprüche der Regierung , deren Rechtstitel bestimmt« erden sollen , sollte herbeigeführt werden.

6 . Wir müßten ferner die Räumung des ganzen
russischen Gebietes, sowie ein Einverständnis in allen
Fragen die sie betreffe» , verlangen zwecks freier Mit¬
wirkung her anderen Nationen der Welt, um Rußland eine
unbeeinträchtigte , unbehinderte Gelegenheit zur unabhängig n Be¬
stimmung seiner politischen Entwicklung und nationalen Politik
erringen

'
zu helfen , um es in der Gesellschaft freier Nationen

unter selbstgcwtthlter Staatscinrichtuug willkommen heißen zukönnen. Darüber hinaus würden wir RußlandUnterstüt¬
zung jeder Art, die es nötig hätte und wünschen
würde» , gewähren.

7 . Belgien muß , worin die ganze Welt iibcreinflimmf.
geräumt und wieüeraufgcrichtet werden, ohne jeden
Versuch seine Souveränität zu besüränkcn.

8 . Das ganze französische Territorium müßte be¬
freit und die besetzten Teile wiedeihergestcllt werden, sowiie
das Unrecht , das Frankreich durch Preußen im Jahre 1871
hinsichtlichElsaß - Lothringen zugefügt wurde , und das
den Weltfrieden während nahezu fünfzig Jahren in Frage
gestellt hat , sollte wieder gut gemacht werden, damit der
Friede nn Interesse aller wieder sichergestellt wird.

9 . Es müßte eine Berichtigung der italienischen
Grenzen nach dem klar erkennbaren nationalen Besitzstand
durchgeführt werden.

10. Den Völkern vvn Oesterreich - Ungarn, deren
Platz unter den anderen Nationen wir sichergestellt zu sc m
wünschen sollte die erste Gelegenheit einer autonomen Ent¬
wickelung gegeben werden.

11 . Rumänien , Serbien und Montenegro müssen
geräumt werden und die besetzten Gelneie zurückerstattel werden.
Serbien müßte einen freien und sicherenZugang zurSee erhalten , und die Beziehungen der B a l k a n st a a t e n
zueinander müßten twrch freundsachstlichen Verkehr gemäß den
historisch feststehenden Grundlinien von Untertancnircue und Na¬
tionalität bestimmt sein . Auch müßten internationale Ga¬
rantien de : politischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit
sonn - der Unversehrtheit des Landbesitzes der Balkanstaatcn
gegeben werden.

12 . Den türkischen Teilen des gegenwärtigen otto-
manischen Kaisertums müßte unbedingte Selbständigkeit sicher-
gestellt werden , aber die anderen Nationalitäten,
die jetzt unter türkischer Herrschaft stehen , sollen eine un¬
zweifelhafte Sicherheit sür ihre Lebensbedingnngcn und eine
vollkommen unbeeinträchtigte Gelegenheit zu automcr Eniwick-
L»na erkalten . Die Dardanellen sollten _ dauernd als

I jp? e k e Durchfahrt unter internationalen Garantien ' »in-
Hmrdelsschiffen aller Nationen geöffnet werden.

1Z . Ein unabhängiger polnischer Staats,» Ne Länder, die von einer unzweifelhaft polnischen Bevöß
keruna bewohnt sind , und der einen gesicherten, freienund zuverlässigen Zugang zur See besitzt und drssv '-
politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit sowie territoriale
Unverletzlichkeit Lurch internationale Verträge garantiert seist
müßte , sollte errichtet werden.

14. Es muß eine allgemeine Vereinigung - erNationen mit bestimmten Vertragsbedingungen gebildetwerden zum Zwecke gegenseitiger Garantien für die politische
Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit der großen wie der kleinenNationen.

Bezüglich dieser wesentlichen Berichtigungen von Unrechtund Durchsetzung des Rechts fühlen wir uns mit allen Re¬
gierungen und Völkern, die sich gegen die verbündeten Kaiser¬
reiche vkreimgt haben , in enger Gemeinschaft. Wir werdenbis zum Ende für Vereinbarungen und Ver¬
tragsbedingungen solcher Art zuka m m e n st e h e n ..Wir sind willens , zu Kämpfen und den Kampf fortzusctzcn.bis diese erreicht sind, aber nur . weil wir die Vorherrschaftdes Rechtes , sowie einen gerechten und dauerhaften Fricücn
wünschen, wie er nur durch die Beseitigung der hauptsäch¬
lichen Krieasursachen erzielt werden kann.

Wir haben keine Eifersucht auf die Grüß:Deutschlands. Wir wollen Deutschland nicht schädigen,wollen es auch nicht mitden Waffen oder durch
feindseelige Handelsverträge bekämpfen , wenn esbereit ist , sich mit uns und den anderen friedliebendenNationen der Welt zu Vertragsbedingungen von
Recht und Rechtlichkeit sowie Billigkeit zu vereinigen.Wir wünschen nur , daß es einen Platz der Gleichheit

z unter den Völkern der Welt cinnehme , statt eines solchen
s der Herrschaft. Ebenso nehmen mir uns nicht h -rgus.

irgend eine Abänderung seineSskUftichen Ein4
rAchtungen zu verlangen , aber es ist , wie wir ofseist
bekennen müssen , notwendig , und zwar als Vorbedingung,
für einen Meinungsaustausch mit ihm, daß

' wir wissen , fürj
wen feine Unterhändler sprechen , wenn sie zu uns sprechen,
nämlich ob für die R ei chst a gsm e h r h e it oder für diel
Militär Partei bzw . für Leute, deren Glaubensbekemitnisj
imperialistische Vorherrschaft ist.

Der sittliche Gipfelpunkt dieses größten und letzten Krieges!
? für die menschliche Freiheit ist erreicht worden , und oa«
j amerikanische Volk ist bereit , seine ganze Stärke , sein höchstes

Streben seine Unversehrtheit und Hingebung dafür einzufetzeiP

« *> «

Es ist! gewiß überaus dankenswert , daß Herr Wil -,
) on bereit ist, die Größe und Machtstellung Deutschlands!

- in Ehre« zu halten , schade nur, daß er dabei eins
i Methode anwenden will , sür die wir uns schönstens!
? bedanken müssen . Um den Preis von Elsaßi-Lothringenl
j und der preußischen Ostprovinzen , die Wilson den Polens
^ zuspricht, ist uns die „Hochachtung" des Amern anersj
s doch zu teuer erkauft und wir ziehen es vor , die „Frage " ,
j die unsere Feinde nun einmal zu erfinden sich in den
f Kopf gesetzt haben, durch das von Hindenburg und Luden -l
; dorff geführte deutsche Schwert und durch die Tauft--
> boote entscheiden zu lassen . Auch unsere Verbün .detcn
- werden für das amerikanische Wohlwollen unter den kund-
i gegebenen Bedingungen wohl kaum das rechte Verständ
- nis haben und sie werden sich lieber mit der Gewißheit
l begnügen , daß die deutsche Macht im Verein mit den
s eigenen Kräften hinreicht, ihre Länder und das Deutsche
j Reich vor Demütigungen und heuchlerisch maskiertes
° Annexionen zu schützen , lieber den „sittlichen Gipfel --,
l Punkt" der Entente wird man einmal besonders zu reden

haben.
- Tie „ Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt : Die 14 Punkte
! bilden im Gegensatz zu der Ueberschrift, die Wilson ihnen

gibt , nicht ein Programm des Weltfriedens , sondern eine
> wahre Sinfonie des Willens zum Unfrieden , einsetzend
; mit hoffnungsfroh klingenden Schalmeien von der freien

Schiffahrt und anderen Dingen , über die man in dev
ganzen Welt einig ist, wenn auch nicht über die Methoden
ihrer Verwirklichung . Hier hätte es eines Eingreifen .-
Wilsons nicht bedurft . Dort , wo er Gelegenheit gehabr

! hätte , dem Frieden zu dienen , hat er nicht nur ver --
j sagt, sondern die gegenteilige Absicht klar zum
l Ausdruck gebracht. Unter Berufung aus das Selbst-
s bestimmungsrecht der Völker maßt er sich die Befugnis
^ zu, in die innerstaatlichen Verhältnisse Oesterreich-Ungarns
j einzugreifen und proklamiert die Vergewaltigung der Na -,
s tionen , die Außerachtlassung geschichtlicher und völkischer
i Tatsachen . Mit gleicher Unbekümmerthnt findet er für
l die Teilung der Türkei eine Begründung , wie sie nur
s

ein Mann aussprechen kann, dessen Politik darauf hinaus -,
i geht, Völkerbund Volksteile , die zusammengehören und die

sich ihrer Zusammengehörigkeit durchaus bewvr-
! gegeneinander anszuspielen.



^ Die FriedertsverhmrdLmrgen.
Brest -Litowsk, 9 . Jan . Heute vormittag 11 Uhr

fand eine Vollsitzung statt, an der sämtliche Delegationen
und die Ukrainer Vertreter teilnahmen . Staatssekretär
von Kühl mann erklärte, die von der russischen Dele¬
gation für die Erklärung der jetzt am Kriege beteiligten
Mächte festgesetzte Frist sii am 4 . Januar 1918 um
Mitternacht abgelaufen. Von keiner.! der anderen Krieg-
führenden sei eine Erklärung über den Beitritt zu den
Friedensverhandlungen eingegangen. Das Dokument sei

' dadurch hinfällig geworden. Ter Staatssekretär erklärte
es als feststehenden und unabänderlichen Beschluß der
vier verbündeten Mächte, daß sic nicht in der Lage sind,
die Verhandlungen an einem anderen Date zu fahren.
Wir sind aber wie früher aus Höflichrert gern v-ererr,
die formelle Schlußverhandlung und Unterzeichnung der

Präliminarien an einem mit der russischen Delegation
Kl vereinbarenden Ort vorzunehmen und über die Wahl
dieses -Ortes in eine Debatte einzutreten . Seit dem Ab¬

schluß des Gedankenaustausche? vor der zeitweiligen Unter¬

brechung der Verhandlungen hat sich manches zugetragen,
was geeignet schien, Zweifel an der aufrichtigen Absicht
der russischen Regierung zu erwecken, mit den Mächten
des Verbundes zum Abschluß eines raschen Friedens zu
gelangen. In einer der russischen Kundgebungen war eine

angeblich in der Sitzung vom 28. Dezember 1917 durch
den Vorsitzenden der russischen Delegation Joffe ge¬
gebene Antwort ausführlich wiedergeben, die , wie ein
Einblick in die Akten lehrt , lediglich aus der Phantasie
des Erfinders entsprungen ist . Diese in allen Teilen er¬
fundene Mitteilung hat erheblich dazu beigetragen, das
Urteil über den bisherigen Verlauf ber Verhandlungen
Kl verwirren und deren Ergebnis zu gefährden. Soweit
sich aus den vor der Arbeitspause geführten Verhand¬
lungen gin Urteil bilden läßt , halte ich die Schwierig¬
keiten materieller Natur nicht für groß genug, um ein
Scheitern des Friedenswerkes und damit voraussichtlich
die Wiederaufnahme des Krieges im Osten mit seinen
unabsehbaren Folgen ' irr gerechtfertigt zu halten.

Hierauf führte der österreichisch-ungarische Minister
des Aenßern, Graf Czernin, etwa folgendes aus:
Die Gründe , deretwegen wir eine Verlegung der Verhand¬
lungen im jetzigen Augenblick in ein neutrales Land ver¬
weigern, > sind doppelter Natur : Erstens technischer Art.
Wir können den , Verbindungsapparat , der in Brest-
Litowsk gut arbeitet , nicht missen . Wichtiger ist der
zweite Grund . Wir haben uns auf einer Grundlage für
den allgemeinen Frieden geeinigt. Auf dieser Grund¬
lage haben Sie Ihren Verbündeten eine zehntägige Frist
gestellt. Ihre Verbündeten haben nicht geantwortet.
Heute handelt es sich nicht mehr um Verhandlungen über
einen allgemeinen Frieden , sondern über einen Sonder¬
frieden' zwischen Rußland und dem Vierbund . Tie
Verlegung der Verhandlungen auf neutrales Gebiet würde
der Entente die ersehnte Gelegenheit geben , störend
einzugreifen. Wir weigern uns , den westlichen Mäch¬
ten diese Gelegenheit zu liefern , aber wir wären bereit,
an einem noch zu bestimmendenOrte die formellen Schlußj-
verhandlungen und die Unterzeichnung des Friedensver¬
trages vorzunehmen . Was den sachlichen Teil der Ver¬
handlungen anbelangt , in welchem eine Uebereinstimmung
zwischen Ihnen und uns noch nicht erzielt ist, so haben
wir uns in der letzten Plenarsitzung bindend darauf
geeinigt, diese Frage einer besonderen Kommission zu
übergeben. Alle vier Verbündeten sind einig darüber,
die Verhandlungen auf der von dem Herrn Staatssekretär
und mir entwickelten , mit den russischen Herren bereits
bindend abgemachten Grundlage zu Ende zu führen . Wenn
die Herren der russischen Delegation von denselben Ab-
Lichten beseelt sind, so . werden wir zu einem alle beßrie-

M
' r r ^ r t r u c bi .

"
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Im Unglück halt aus . im Glück hell »in.

Roman von M . Withe.

(Fortsetzung . ) ( Nachdruck verboten.)

Ms Frau Lydia mit diese»! schrecklichen Brief zu
Ende gekommen war , verfiel sie zunächst in einen heftigen
Weinkrampf, und es war gut, daß sie von niemandem
in diesem Zustande betroffen wurde . Die Mutterliebe
und das heiße Verlangen , einen Weg zur Rettung aus¬
findig zu machen , halsen ihr endlich , die wilde Verzweif¬
lung zu meistern , und sie hatte wenigstens äußerlich ihre
Fassung notdürftig wiedergewonnen, als sie draußen den
leichten Schritt ihrer Pflegetochter hörte. Die Tränen-
fpuren freilich hatte sie in der Hast nicht ganz austilgen
rönnen, und Edith sah bei ihrem Eintritt sofort , daß sie
geweint hatte. Hastig stellte sie die große Schmuckkassette,
die sie mitgebracht hatte, um der Tante den kostbaren
Inhalt zu zeigen , auf den ersten besten Tisch und eilte
auf Frau Lydia zu , um sie zärtlich mit beiden Armen zu
umschlingen und sie in aufrichtigster Teilnahme nach der
Ursache ihres Kummers zu fragen.

„Ach Kind, um wen wohl sollte ich weinen, als um
meinen unglücklichen Sohn , den man unbarmherzig von
meiner Seite gerissen hat ! Aber du darfst dem Onkel
nicht verraten , daß ich um meinen armen Rolf geweint
habe."

„Mein Gott, liebste Tante , wenn dir die Trennung von
ihm so nahegeht, dann brauchst du doch den Onkel nur
zu bitten, daß er ihn wieder zurückkommen läßt ! Ich
verstehe überhaupt nicht, weshalb diese Angelegenheit so
geheimnisvoll behandelt wird. Er kann doch nicht etwas

jso Schreckliches getan haben ! Das beste wäre gewiß,
wenn ich mit dem Onkel spräche. Er ist so gut und jo
großmütig , daß er mir eine herzliche Bitte gewiß nicht
Qkkcbloaeu würde." _ _ _ _ ,_

digenden Ergebnis gelangen . Wenn nicht , dann werDerr
die Dinge ihren Lauf nehmen, aber, die Verantwortung
für die Fortsetzung des Krieges fällt dann ausschließlich
auf die Herren der russischen Delegation . Großwcsir
Talaat Pascha und Justizminister Popow schlossen sich
namens der türkischen und der bulgarischen Delegation
diesen Ausführungen an . Darauf gab General Hoff¬
man» eine Erklärung ab, in der er gegen die in einer
Anzahl russischer Funksprüche und Aufrufe gegen die deut¬
schen Heereseinrichtungen und die deutsche Oberste Heeres¬
leitung erhobenen Beschimpfungen und die Parin
enthaltenen Aufforderungen revolutionären
Charakters an unsere Truppen -auf das entschiedenste
Protest einlegte. Tie Vertreter der drei Delegationen
unserer Verbündeten schlossen sich diesem Protest an.
Auf Vorschlag des Volkskommissars für auswärtige An¬
gelegenheiten, Trotzky , wurde nunmehr die Sitzung unter¬
brochen . WTB.

Brest-Litotvsk, 10. Jan . In der heutigen Sitzung
erklärte sich die russische Delegation bereit, die Frie¬
densverhandlungen in Brest - Litowsk fortzusetzen.
Ferner stellte sie fest, daß die vom WTB . veröffentlichte
Darstellung über den Verlauf der Sitzung vom 28 . De¬
zember dem tatsächlichen Hergang entspricht.
-Die von der russischen Telegraphenagentur verbreitete
Nachricht über den Verlauf dieser Sitzuug wm-fie rufst-
scherseit?

' als unrichtig bezeichnet.

Der Krieg Zur
HttMSurg , 10 . Jan . Jü der Deutsche !! LucH

wurden Ausrüstungsgcgenstäude des neuen englischen Zer¬
störer? - ' - - ' aufgefischt , der darnach "- t -'rgeqimae«!
ist.

- ,

L- ie Lreigniffe im Wefteu.
Der englische Tagesbericht.

WTB . London . 10 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern:
2m Dunkel des gestrigen Abends glückte es dem Feino , i«
zwei unserer vorgeschobenen Posten nördlich von der Bahn
Wern-Staden einznoringen. Er wurde jedoch durch einen
örtlichen Gegenstotz sofort wieder hinausgeworscn . Heute am
frühen Morgen führten kanadische Truppen einen erfolgreichen
Streifzug südlich von Ornes aus , bei dem sie zwei Maschinen¬
gewehre erbeuteten.

Der Krieg mit Italien.
Der italienische Bericht.

WTB . Rom . 10 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
abend : Lebhafte Feuerüberfälle bei Cavallo und Bcunruhigungs-

feuer über die Piave hinweg . Zwischen Len Höhen des Bal-
dobbiadene und des Montello wurde ein kleiner Angriffs-
oerfucb des Feindes in Richtuna auf den Monte Melago
(Hochfläche von Afiago) durch unser Sperrfeuer vereitelt. Feind,
liche Truppenbewegungen um Noventa herum wurde« unter
Feuer genommen.

trotzdem keinen Deut Würmern, denn ihnen ist es ni
um die Elsaß -Lothringer , sondern um die Eisen- nnÄ
Kalilager in Elsaß -Lothringen zu tun . D . Sehr .)

Staatssekretär Dr . Sols über dis Missionen in!
den deutschen Schutzgebieten.

Berlin , 9 . Jan. In einer Versammlung dev
beukschen Kolonialgesellschaft sprach gestern der Staats^
sekrctür des Nerchsrolonialamts Tr . Sols über die
Missionen in den deutschen Schutz gebietest.
Im Gegensatz zu der britischen Missionspolitik , die dre
deutschen Missionen brutal vertrieben hat und dauernd'
ausschließen möchte, stellte er sich ans den übernatiox-
rralen Standpunkt , der dem Wesen der christlichen Mission
entspricht. Eine gesunde Eing -eborenenpolitik sei ohne
tiefes Verständnis der Eingeborenen undenkbar und müsse
man schon deshalb die Mitarbeit der Mission dankbar be¬
grüßen . Je umfangreicher und selbstloser solcher Dienst,
ist, um so beklagenswerter und verwerflicher ist seine
Zerstörung durch die Feinde nach dem frivolen Bruch dev
Kongoakte. Die deutschen Missionen sind besonders schwer!
durch den Tod vieler ihrer Kräfte aus den heimatlicher«
Schlachtfeldern und in den Kolonien betroffen worden.
Wer die Missionen in den Schutzgebieten unterstützt, der!
tut doppelt gut, er dient dem Gebote seines Glaubens!
und fördert die Stellung Deutschlands jenseits der Meere . .

Erneuter Wiverstand in Deutsch-Oftafrika. !
Bern, 9 . Jan . DaS „Berner Tagblatt " erfährt!

auZ London : In englischen Finanzkreisen wurde gestern,
die Nachricht hermngctragen , daß im Bezirk Tabor«
ui Ostafrika erneuter 'Widerstand geleistet tverde urN
daß die Eingeborenen

'
sich erhoben hätten .

'Die Nachsj
ruht wurde von der Zensur verboten.

General von Leitow P.
Berlin , 10. Jan. Der General der Jnfanteriß

z . D . v . Lettow, der Water des Führers in Of^
afrika , ist an einem Schlaganfall im 73 . Lebensjahrs,
in Potsdam gestorben.

Generalmajor und Kommandant einer Division WW
Helm von Auer auf Goldschmiede bei Königsberg ist
den Heldentod gestorben.

Zentrum und HanSelspolitiL.
Berlin , 10 . Jan . T»e Zentrumsfraktion des Reichs -,

tags hat sich einmütig dafür ausgesprochen, daß bei alle»
Friedensschlüssen der Schutz der nationalen . Arbeit und
die Entwicklungsmöglichkeit des deutschen Wirtschaftsle¬
bens sichergestellt, und daß soweit die politischen Ver -j
hältnisse des Deutschen Reichs und Oesterreich -Ungarns!
einen engeren Zusammenschluß! des Deutschen Reichs mit!
Oesterreich- Ungarn notwendig machen , dadurch nntep
keinen Umständen eine wirtschaftliche Benachteiligung ein-i
zelner Landesteile Herbeigeführt werden dürfe . (In der!
bayerischen Kammer war bekanntlich Einspruch g" gen die
angeblich geplante Aufhebung der landwirtschaftlichen Zölltz
OesterreiMUngarn gegenüber erhoben worden. D . S .chr .K

ÄLerres vom Tage.
Dr. Petri zur „elsatz-lothriugischsu Frage .

Mratzburg, 10. Jan . Bei der Eröffnung dass
elsässischen Bezirkstags erklärte nach der „Bert . Post " i
der Vorsitzende Unterstaatssekretär a . D . Dr . Petri (Alb- !
Msässer) : Für uns in Deutschland kann es eine elsaßp ?
lothringische Frage im internationalen Sinne nicht geben. ^
>Es ist ein Verbrechen an de - Menschheit, das Blutver - f
gießen um einen einzigen Tag zu verlängern , um dieses ! l
Land von seinem alten Mutterlands loszureißen . (Um !
das „Selbstbestimmungsrecht" der Elsaß-Lothringer wür -l ?
den sich Clemencê u, Sloyd George und Wilson abM ;

Vorbereitungen für die Usbergaugswirtschaft .H
Budapest , 10 . Jan . MinisterpräsidentWekerlch

sage dem Bertliner Vertreter des „ Az Est" : Tie Massen-!
einführ von Rohstofen (nach dein Krieg) setzt einen be-s
trächtlichpn Kredit voraus . Man muß daher Bedacht!
nehmen, daß die noch nicht konsolidierten Kriegsanleihen
und die kurzfristigen Anleihen einen starken Drück auß
den Geldmarkt ausüben . Dadurch würde eine ungünstige!
Wirkung hervorgernfen werden . Auch Deutschland Hais
solche Maßnahmen nötig , wie wir sie planen , und es!

ist notwendig , daß wir gleichmäßig Vorgehen . Tie Ver¬
handlungen in Brest -Litowsk nehmen einen günstiges

„Nein, neln i" weyrre Mau riyom mit angstvoller
Entschiedenheit ab. „Unter keinen Umstanden darfst du
etwas Derartiges tun ! Du mußt mir vielmehr feierlich ver¬
sprechen, daß du Rolfs Namen gegen meinen Gatten
niemals erwähnen wirst. Das Unglück tonnte dadurch
nur größer werden.

"
„Ich begreife das nicht ; aber wenn du es von mir

verlangst, muh ich dir wohl ein solches Versprechen geben.
Ist denn etwas Besonderes mit Rols geschehen?" fügte sie
hinzu, als sie des Brieses ansichtig wurde , der zusammen-
gsfaltet vor Lydia auf dem Tische lag. „Kannst du es
mir nicht anoertrauen ? Vielleicht gibt es doch eine Mög¬
lichkeit, ihn wieder zu dir zurückzubringen ."

„Nein, eine solche Möglichkeit gibt es nicht. Du
wenigstens könntest nichts dazu tun . Und es wird am
besten sein, wenn wir nicht weiter davon sprechen."

Etwas beinahe schroff Abweisendes war in ihren
letzten Worten gewesen , und Edith , die sich davon wohl
verletzt fühlen mußte, gab denn auch alle weiteren Tröstungs¬
versuche auf.

„Ich hatte allerlei Neuigkeiten für dich, liebste Tante ",
sagte sie, „aber du bist natürlich jetzt nicht in der Stim¬
mung , sie anzuhören . Wahrscheinlich bleibst du am liebsten
allein, und ich muß ja auch eilen, mich umzuziehen. Die
Gräfin Rechberg hat telephoniert, daß ich sie in eine
Matinee begleiten und nachher mit ihr speisen soll. Der
Onkel ist damit einverstanden, und du hast doch auch nichts
dagegen — nicht wahr ?"

„Nein, nein, geh nur und amüsiere dich ! Dort , wohin
die Gräfin Reck>berg dich führt, wirst du jedenfalls ange¬
nehmere Gesellschaft finden , als ich es dir sein könnte ."

Nun erbot sich Edith natürlich, daheim zu bleibe»;
aber davon wollte Frau Lydia auch nichts wissen, und das
Ende war , daß das junge Mädchen in gedrückter Stim¬
mung hinausging , um ihre Toilette für das Konzert zu
machen.

Die Gattin des Iustizrats versank »ach ihrer Ent¬
fernung aufs neue in die schmerzlichen Grübeleien, wie
das Fürchterliche vom Haupt ihres geliebten Kindes ab-
zuwenden sein möchte . Ihre Angst um ihn war viel zu
groß und zu herzbeklemmend , als daß sie auch nur für
einen einzigen Augenblick dazu gekommen wäre, ihm zu
zürnen . Wenn er wieder gefehlt hatte , wenn die Speku-
lation .en,. . von denen er schrieb , vielleicht nur eine Lekchä-

t uioends Umshreibüng für Spielschulden oder noch Schlim-
! meres dedeuteren, so war es nur das unglückselige Erbteil

seines Blutes, das sich bemerkbar gemacht hatte. Auch sein
Vater war ein Spieler gewesen , und einen mit solcher An¬
lage behafteten jungen Menschen hätte man eben nicht
mutterseelenallein in ein fernes Land schicken dürfen, wo
nicht einmal seine Mutter ihn beraten konnte , und wo
er schutzlos allen verderblichen Einflüssen preisgegeben
war . Außerdem, hatte er denn nicht ein gutes Recht, ihr

j Vorwürfe zu machen wegen der Geheimniskrämerei in
> bezug auf Ediths Vermögensverhältnisse ? Das Verbot
j ihres Mannes hätte sie nicht abhalten dürfen, ihm recht-
- zeitig die Wahrheit zu offenbaren. Denn schließlich mußte
z ihr Kind, ihr eigen Fleisch und Blut , ihr doch näherstehe»
! als der Gatte , der ihr jetzt durch sein Verhalten obendrein
s deutlich genug bewies, daß er sie niemals wahrhaft geliebt
i hatte.
s Wenn sich eine Frau , namentlich eine sorgenvolle
! Mutter , mit ihrer Logik erst einmal auf solchen Wegen
j befindet, wird sie bald genug dahin gelangt sein , die Dinge
j ohne Rücksicht auf ihre wirkliche Beschaffenheit nur noch
l —
i auf ihre besondere Art zu sehen . Und so hatte Frau

Lydia bald genug die felsenfeste Ueberzeugung gewonnen,,
daß sie und ihr Sohn unverdient das bitterste Unrecht
hätten erleiden müssen, und daß sie vor ihrem Gewissen
in diesem Augenblick auf niemanden Rücksicht zu nehmen
Habs , als auf den unglücklichen Rolf, den sie immer mit
der Pistole in der Hand vor sich sah.

Aber mit solcher Ueberzeugung war dem Bsklagens-
werten freilich noch nicht geholfen. Er brauchte Geld,:
brauchte eine selbst für die Verhältnisse des Iustizrats sehn
große Summe , und sie hatte keine Möglichkeit , sie zu
beschaffen.

Für einen Augenblick hatte sie wohl mit der Ver¬
suchung gekämpft, sich ihrem Manne zu offenbaren, aber
sie hatte den Gedanken dann doch wieder als etwas
Unmögliches von sich gewiesen . Denn sie zweifelte nicht,,
daß es eine nutzlose Demütigung sein würde . Er würde«
ihr antworten , daß es Rolf gar nicht Ernst sei mit feinen:
Selbstmorddrohungen , daß das Opfer seine Mittel über- >
steige, und daß der junge Mann nach einigen Wochenj
oder Monaten mit neuen Forderungen hervortreten würde,!
wenn man Hm jetzt abermals zur Fortsetzung seines leicht»!



dm wirtschaftlichen Teil des Präliminarfriedens unter
Dach zn bringen . Der Handelsverkehr mit Rußland sei
schon in Fluß gekommen. Die Ukrainer hätten bisher
qxoßxs 'Entgegenkommen und Nachgiebigkeit bewiesen.

Die Spannung.
Berlin , 10 . Jan . Laut „Franks . Ztg.

" bestehen
die Meinungsverschiedenheiten zwischen Heeresleitung und
politischer Leitung fori . Nach der „ Kreuzztg .

" wird H' n-
denbnrg neuerdings nach Berlin reisen.

Klerikalgymnasium.
Nürnberg , 10 . Jan . Iw Forchheim (Mittel-

franken) hat der Redemptoristen-Orden das Gebäude
des ehemaligen Franziskanerklosters für einen hohen Preis
erworben und gedenkt darin das Luitpold -Gymnasium als
neunklassiges Klerikalgymnasium auszubauen.

Gegen den Schleichhandel.
Berlin , 10 . Jan . Tie Staatsanwaltschaft hat gegen

den Oberbürgermeister und einige Gemeinderäte von Neu-
Kölln (Rixdorf ) das Strafverfahren wegen Schleich¬
handels, Höchstpreisüberschreitung und Saatguthinterzie¬
hung eingeleitet . Auch gegen andere Gemeindeverwal¬
tungen und Behörden wird eingeschritten werden.

Beerdigung Psrnerstsrfers.
Wien , 10 . Jan . Gestern fand unter großer Be¬

teiligung der Wiener Arbeiterschaft das Leichenbegängnis
des Vizepräsidenten des österreichischen Abgeordnetenhau¬
ses und sozialdemokratischen Abgeordneten Engelbert Per-
nerstorfer statt . In Vertretung der Regierung nahmen
teil die Minister Banhans , Höfer, Mataja , Homan und
Graf Toggenburg . Der Präsident des Abgeordnetenhau¬
ses, Groß, und der sozialdemokratische Abgeordnete Adler
Hielten Nachrufe.

Die Verschleppungstaktik Lloyd Georges.
Haag , 10 . Jan . C . L . Torley Duwel schreibt

in einem in dem „Nieuwen Courant " veröffentlichten
Artikel, man habe Lloyd George bisher als einen
Mann kennen gelernt , der, wenn er wolle , das Talent
besitze, klar und rund Herauszusagen, worauf es an¬
kommt. In seiner letzten Rede sehen wir aber, daß er
ein ebenso großer Meister in der Benutzung unbestimm¬
ter , zweideutiger, demokratischer Ausdrücke ist . Für diese
absichtlichen Undeutlichkeiten gibt es nur eine Auslegung:
der Premierminister , der nicht dsaran dachte, von sei¬
nem ursprünglichen Plan abzugehen, war durch den
Gang der Ereignisse in Brest-Litowsk gezwungen, eine
Antwort zu geben . Tiefe Antwort durfte nicht so sein,
daß sein Plan , der sich ans die tatkräftige Hilfe der
Vereinigten Staaten aufbaut , dadurch eine Aen-
derung erfuhr . Diese amerikanisch Hilf kann besten¬
falls in der zweiten Hälfte dieses Jahres eintrefftn,
so daß Geduld notwendig ist . Mer diejenigen, die
Zur Ungeduld neigen, mußten etwas zu hören bekommen,
was nach ihrem

"
Geschmack war . Das ist nun geschehen

und auf sehr geschickte Weise. Europa muß jetzt wieder
monatelang warten , bis sich herausstellt , ob die Hilfe
der Vereinigten Staaten ein Erfolg oder ein Fehlschlag
fein wird . Davon wird es abhängen , ob das Wort
„Wiederaufrichtung "

, das Lloyd George aussprach, und
andere Ausdrücke, die er wählte , im engeren oder im
weiteren Sinne ausgelcgt werden müssen. Die Riede
bedeutet also ein neues Kriegsjahr und die Artillerie ist
wieder am Worte.
GnternatwNaker Rrberterkongres; in London.

London , 10 . Jan . (Reuter.) Der parlamentarische
Ms schuß des Gewerkschaftskongresses und der Vollste --'
hungsausschuß der nationalen Arbeiterpartei beschlossen

fertigen Lebens behilflich sei . Was sollte sie ansangen,
ihn von der Nichtigkeit und Herzlosigkeit solcher Einwen¬
dungen zu überzeugen ? Er würde eben nicht überzeugt
sein wollen , und da er nie ein Kind gehabt hatte , war er
eben nicht imstande , sich in die Todesängste eines um ihr
Liebstes zitternden Mutterherzens zu versetzen.

Aber wenn ihr Mann nicht in Betracht kam —^

welchen Ausweg gab es denn sonst ? Ediths Perleu¬
schmuck, den sie überdies häufig trug , war für sie uner¬
reichbar , und was ihr selber nach jenem ersten Verkauf
an eigenen Pretiosen geblieben war , reichte erstens bei
weitem nicht hin , um eine so große Summe flüssig zu
machen , und war außerdem bei der gegenwärtigen Lebens¬
führung für sie so unentbehrlich , daß ihr Mann das Feh¬
len der ^ Schmuckstücke sofort bemerkt haben würde.
Schulden in solcher Höhe aber konnte sie nicht machen,
ohne daß der Iustizrat sofort Kenntnis davon erhielt , ganz
abgesehen davon , daß sie ja auch nicht die geringste Mög-
licbkeit gehabt hätte , diese Schulden jemals zu bezahlen.
Schon wollte sie sich mit der schrecklichen Notwendigkeit
veriraut machen , Rolf ihre Ohnmacht zu gestehen und
ihn durch flehentliche Bitter und mütterliche Beschwö-
ru gen von seinem grauenhaften Vorhaben abzubringen,
als ihr Blick zufällig auf

" die lederne Schatulle fiel, die
Editv vorhin auf dem Tische zurückgelassen hatte.

Mne zu ahnen , was sie enthalten könnte , trat sie be¬
hufs näherer Besichtigung hinzu . Sie sah , baß ein Schlüssel
m Schloß steckte, und sie konnte der Versuchung nicht

rviwrstehen , ihn zu drehen . ^Dcr Deckel sprang auf , und
sie ah , daß es sich wirklich, wie eine innere Stimme ihr
von vornherein zugeflüstert hatte , um einen Schmuckkasten
handle . Sie nahm das obenauf liegende Etui heraus , und
wie ein eiskalter Schauer rieselte es über ihren Leib , als
ihr die Brillanten entgegenfunkelten.

In der nächsten Minute hatte sie die Tür drs
Zimmers verriegelt , um vor Ueberraschung gesichert gu
sein , und auf ihren Wangen brannten fisberrote Flecken,
während sie sich an eine eingehendere Besichtigung der
märchenhaften Kostbarkeiten machte , die diese unscheinbare
Kassette in ihrem Innern barg.

Usrrsetzimg felgt.

sozialistischen Parteien der Alliierten — Amerika ein¬
geschlossen — zu empfthftn , eine weitere Zusammen¬
kunft zur Beratung der Kriegsziele der Alliierten abzu-
halten . Es wurde vorgeschlaaen, die Zusammenftmft am

- 20 . Februar in London abzuhalten.
Die Unruhen in Portugak.

Genf , 9 . Jan . Nach Havasmeldnngen «ns Lissa¬
bon sind am 8, , Januar dort neue Marineunruhen anS-
gebrochen . Das Kriegsschiff „Vasco da Gama "

, das
gegenüber von Lissabon ankerte, beschoß die St . Georgs¬
festung, die das Feuer erwiderte und das Schis zum
Schweigen brachte. Die Besatzung des „Vasco da Ga¬
ma" hißte darauf die Weiße Flagge und ergab sich.
Tie Mannschaft wurde au Land gebracht und gefangen
gesetzt. Ebenso ergab sich die Mannschaft des Zer¬
störers „Duxo " , der keinen Kanonenschuß abgegeben hatte.
Die seit vorgestern in ihren Kasernen zurückgehaltmen
Marinemannschaften ergaben sich den Streitkräftm , die
der Regierung treu geblieben waren . Sidonio Caes bv-
suchte am Morgen die Truppen , die in der Nähe von

. Alcarftara lagen . Die Marinekaserncn und das Marine¬
arsenal sind militärisch besetzt. Es herrscht angeblich
vollständige Ruhr . Der Verkehr in der Stadt ist wieder
normal . Die Regierung erklärt , alle Jntriguen , die
die Demokraten angestiftet hätten , um sich mit Gewalt
der Herrschaft zu bemächtigen, zu kennen Es wür . den
Maßregeln ergriffen , um eine Zurückhaltung der Lebens¬
mittel , eine Teuerung und Mangel an Nah '. st " ' t ' stn
zu verhindern.

Abgereist.
WTB . Stockholm , 9 . Jan . Svenska Dagbladet er¬

fährt aus Helsingfors daß von dort vorgestern 350 eng¬
lische Matrosen und Offiziere von der Besatzung der in
Ser Ostsee liegende» englischen U-Boote abgereist seien.
Sie sollen über Petersburg und Archangelsk heimfahreu.

IMrarlets . 11 Januar IS : 8.

, — Württ . Obstbanverein . Der Württ. Obstbau¬
verein hält seine Jahresversammlung , wie alljährlich am
2 . Februar (Lichtmeßfeiertag) im Bürgermuseum rn

Stuttgart ab.
— Maschinenlehrgang . In Hohenheim wird in

der Zeit vom 12 .—14 . Februar ein dreitägiger Maschi¬
nenlehrgang für Frauen und Mädchen abgehalten , in
dein die Teilnehmerinnen über den Bau , die Hand¬
habung und Instandhaltung der wichtigsten Hof- und

Feldmaschinen unterwiesen werden sollen.
— Die deutschen Sparkassen. Nach den Schät¬

zungen der „Sparkasse " brachte der November einen
Zuwachs von 300 Millionen Mark Spareinlagen gegen
100 bzw - 115 Millionen Mark im November der beiden
Vorjahre . Damit hat der Zuwachs seit Jahresbeginn
die Riesensumme von 3300 Millionen Mark erreicht gegen
2300 bzw . 2330 Millionen Mark in der gleichen Zeit
der beiden Vorjahre.

— Kleinere Eisenbahnfrachtbriefe . Das Reichs¬
eisenbahnamt hat das Frachtbriesmuster mit Geltung vom
10 . Januar ab vorübergehend geändert . Die neuen
Frachtbriefe werden um die Hälfte verkleinert, indem di«
Rückseite mit der rechten Hälfte des Frachtbriefes des
sti- t - " - '"nden Musters bedruckt wird.

— Die .Lerjährrmg von Forderungen . Das
Gewerbeblatt schreibt : Soll eine Forderung nicht ver¬
jähren , so muß der Gläubiger vor Vollendung der
Verjährung gegen den Schuldner Klage erheben. Die
Gerichte sind aber bei vermindertem Personalstand so stark
beschäftigt, daß jede weitere Belastung nach Möglichkeit
Unterbleiben muß . Ter Bundesrat hat daher , wie in
den Jahren 1914, ,1915 und 1916, verordnet , daß der
Eintritt der Verjährung der in den ZZ 196 , 197 des Bür¬
gerlichen Gesetzbuches bezeichnctcn Ansprüche wiederum
cinJa .hr hinausgeschoben wird . Es handelt
sich hierbei um die in zwei oder vier Jahren verjährenden
Forderungen , welche also , soweit sie nicht bereits ver¬
jährt , nicht vor dem 1 . Januar 1919 verjähren . Die
Verjährung beginnt mit dem Schluß des Jahres , in wel¬
chem die Forderung entstanden ist ; cs verjähren also
sämtliche Forderungen der Kaufleute, Handwerker,
Land - oder Forstwirte , Gastwirte usw. für Lieferung
von Waren oder Ausführung von Arbeiten im Jahre
1912 erst mit dem Schluß des Jahres 1918 . Das gleiche
gilt auch für Gehalts - und Lohnforderungen von An¬
gestellten, sowie für die Honorarforderungen der Aerzte
und Rechtsanwälte . Erfolgten die Leistungen der
Kaufleute , Handwerker oder der Land - oder Forstwirt¬
schafttreibenden nicht für den privaten Verbrauch des
Schuldners , sondern für einen Gewerbebetrieb,
so verjähren die Forderungen des Gläubigers erst in
vier Jahren. Ties gilt auch für ' Rückstände von
Zinsen, Rückstände von Mi et - und Pachtzinsen,
von Renten , Besoldungen, Warengeldern , Nnhegehalten,
Unterhaltungsbciträgen und anderen regelmäßig wieder¬
kehrenden Leistungen . Andere Ansprüche als die in den
§8 196 und 197 des Bürgcrl . Gesetzbuches aufgeführten,
nehmen an der Verlängerung der Verjährungsfrist nicht
keil . So ist z . B . der Anspruch auf Schadenersatz auf
Grund einer am 1 . Oktober 1914 erfolgten unerlaubten
Handlung am 1 . Oktober 1917 verjährt .

'
— Einzahlungsknrse siir Postanweisungen.

Für Dänemark 100 Kronen gleich 157 Mark , für Schwe¬
den 100 Kronen gleich 167 Mark und für Norwegen
100 Kronen gleich 166 Mark.

zum Einkauf verschiedener Lebensmiftel wurden in der
heutigen Gemeinderaissitzung abgeändert und wie folgt
festgestellt . Es erhalten Unterstützungen Minderbemittelte
ohne Kinder bei einem Einkommen bis zu 1200 . mit
1 — 2 Kindern mit einem Einkommen bis zu 1300 mit
3—4 Kindern bis 1400 und mit 5 und mehr Kindern
bis zu 1500 Maßgebend ist der St .uerzettel vom
Jahr 1917 . Die Unterstützung beträgt pro Kopf und
Monat 50 A

L--) Stuttgart , 10 . Jan . (Kohlenmangel .)
Das Stadtschultheißenamt hat die Heizung von Theatern,
Lichtspielhäusern und Sälen für Veranstaltungen aller
Art bis auf weiteres verboten.

(--) Stuttgart , 10 . Jan . (Schließung der Hos-
theater .) Ter König hat verfügt , daß die K . Hof»
theater und die Wirtschaft bis auf weiteres geschlossen
werden.

(--) Stuttgart , 10. Jan . (Verkehrsstockun¬
gen . ) Nach kurzem Tänwetter setzte heute nacht ein
anhaltender starker Schneesturm ein, der viele Wege fast
unbegehbar machte. Der Straßenbahnverkehr erlitt er¬
hebliche Störungen ; die Frühwagen über den Herd¬
weg und nach Botnang blieben im tiefen Schnee stecken.
Aus dem Lande werden zahlreiche Stockungen und Ver¬
spätungen im Eisenbahnverkehr gemeldet. So konnten
die Züge auf hier Strecke Schussenried—Buchau—Ried¬
lin gen nicht fahren und der Personenzug Ulm—Fried¬
richshafen traf statt morgens 8 Uhr um 9 .40 Uhr in
Friedrichshafen ein.

(--) Nntertürkheinr , 10 . Jan . (Ein schaüer-
kich schönes Schauspiel .) Infolge der starken
Kälte der vorigen Woche war der . Neckar so stark zuge- ,
froren , daß sich am letzten Sonntag zwischen hier und«
Obertürkheim Scharen von Schlittschuhläufern ans ihm
tummeln konnten. In der Nacht zum Montag trat
Tänwetter ein . Am Dienstag nachmittag gegen 3 Uhr
wurde nun , wie die , ,Untcrtürkh . Ztg .

" berichtet, die
Eisdecke von dein inzwischen eingetretenen Hochwasser
plötzlich gesprengt, in die Höhe gehoben u . in meterhohen
Schichten übereinandergetürmt , gegen das hiesige Wehr
geschoben, wo man gerade im Begriff war , die elektrisch
betriebenen Fallen zu öffnen. Mit Wucht durchbrachen
die Eisberge das Wehr an mehreren Stellen , stauten
sich am Eingang des Kanals zum Elektrizitätswerk und
überfluteten die Ufer. Die rasch alarmierte Wecker¬
linie bemühte sich in Verbindung mit dem Personal
des Elektrizitätswerks , auf dem in allen Fugen krachen¬
den und schwankenden Steg die Fallen hochzuwinden,,
was aber nur zum Teil gelang, da verschiedene von
der Wucht des Anpralls im Nu so verbogen wurden,,
daß sie nicht mehr funktionierten , während andere ganz
eingedrückt oder weggerissen wurden — zum Glück, darf
man sagen , denn dadurch, daß die Motorfallen im kri¬
tischen

'
Augenblick geöffnet Wurst n , blieb eine Uebcr-

schwemmungskatastrophe vermieden. Mit Donnern und
Brausen stürzte das Eis zu Tal und in einer halben
Stunde war alles vorbei . Aber das Wehr sieht ^bös
ans . — Das hiesige Elektrizitätswerk dürfte voraussicht¬
lich aus längere Zeit stillgekegt sein, denn der Kanal
ist mit riesigen Eismassen vollgestopft, an deren Besei¬
tigung bei

'
dem jetzigen kalten Wetter wohl kaum zn

denken ist.
(-) Jngelsrngen , OA . Künzelsau,' 10 . Jan . (Ju¬

biläumsfeier . ) Stadtschultheiß Rilling konnte mit
dem Ausgang des alten Jahres das Jubiläum der 25jäh-
rigen Amtsführung feiern , das sich zu einer großen
Kundgebung der Gemeinde gestaltete. StadtschnltheiU
Rilling hat mit seiner Gemahlin 1000 Mk . Reichsan¬
leihe zu Gunsten der Latein - und Volksschule für her¬
vorragende Leistungen gestiftet.

(-) Geislinch - n -St ., 10 . Jan . (Innungs grün¬
dun g . ) Um die Frage der Rohstoffversorgung und
des Wiederaufbaus des Handwerks nach dem Krieg gün¬
stig zn lösen, haben sich die Wagnermeister des Ober¬
amtsbezirks Geislingen zur Gründung einer freien In¬
nung vereinigt.

(!-) Reutlingen , 10. Jan . (Ans der Textil¬
industrie . ) Ter Rentlinger Webverein hat beschlos¬
sen, den vollkommenen Ausbau eines Forschungsinsti¬
tuts für Textilindustrie den Behörden und der süd- .
deutschen Industrie vorzuschlagen.

Vermischtes.
Verkauf eines Schlosses . Prinz Johann Georg von Sachsen

(Bruder des Königs ) hat ferner sein Schloß Weesenstein , zu
ocm auck mehrere Rittergüter gehören, an den nationallibcralen
Landtagsabgeordneten , Geheimen Kommerzienrat Bauer ver¬
kauft . Angeblich beträgt der Kaufpreis rund 2 Millionen Mk.

Verurteilung . Der Kaufmann Alfred Wilde in Berlin , der
im April 1917 ein Geschäft in Kiel um 43 OM Mk . geprellt
hatte , indem er Ziegelsteine statt Nähgarn lieferte , wurde zu
1 Jahren Gefängnis verurteilt . Als Wilde , der schon mit
Z Jahren Gefängnis vorbestraft ist, im Oktober auf dem Bahn¬
hof in Frankfurt verhaftet wurde, hatte er rund 70 OM Mk.
bei sich , wovon 25 000 Mk . aus einer anderen ähnlichen
Schwindelei stammten.

Die Einheitsbluse. In Berlin ist mit der Ausgabe von
43 OM Einhcitsblusen für Frauen an die Wiederverkäufe!: be¬
gonnen worden. Es sind vier Serien mit je zwei ver¬
schiedenen Modellen . Der Preis bewegt sich zwischen 104 und
140 Mk . für das Dutzend ; der Aufschlag des Wicderver-
käusers darf 18 Prozent nicht übersteigen , so daß eine
Bluse im Laden um 10 bis 13 Mk . zu kaufen sein wird.
Da es sich um Arbeiter- oder Hausbluscn handelt , ist ba-
Augenmerk vor allem auf Dauerhaftigkeit gerichtet . Die
aus Baumwolle hergestellten Blusen haben die Oberhemd-
formx mit festem Stehkragen und zeigen die verschied-. ' sten
Farben.



HsMe; U«h DerLehr»
* Calw , 10 . Jan . Metz - und Schweinemarkt .) Auf

dem gestern stattgesundenen Vieh - u . Schweinen : arkt
ware >> zugeführt : 67 Stück Rindvieh , und zwar 25 Ochsen,
10 Sucre , 32 Kühe und Jungvieh , 4 Läufer - mW 30

Milchschwcme . Der Handel war aus beiden Märkren schlep¬
pend ; an Käufern fehlte cs nicht, jedoch waren ihnen die

Preise zu hoch . Verkauft wurden nur wenig Stücke und
wurden bezahlt für Ochsen der Höchstpreis , für ein Paar
Stiere 700 — 1550 für Kühe 1050 — 1400 für
Jungvieh 300 — 500 per Stück . Auf dem Schweine¬
markt waren sehr viel Käufer zur Stelle ; eS wurden aber

wegen der hohen Preise nur 4 Läufer und ,20 Stück Milch¬
schweine abzesetzt und es wurde bezahlt für 1 Paar Läu
fer 200 für 1 Paar Milchschweine ? 7st, — 121
Lin Verkäufer , welcher auf dem Preis von 125 ^ für ein
Paar Milchschweinr bestehen blieb , mußte seine Ware wie¬
der mit heimnehmen.

Letzte Nachrichten.
Oer A»e*tzter!cht.

WTB . Berlin , 10 . Jan ., abends . - (Amtlich .) Von

den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Urrterfeebostrerfslre.
WTB . Berlin , 10 . Jan . ( Amtlich .) Neue U -Boots-

erfolge im Mittelmeer : 12 Dampfer mit 36 000 BRD.
Die Schiffe hatten meist wertvolle Ladungen für Italien
und die englische Kriegswirtschaft im Orient . In beson¬
ders geschickt und hartnäckig durchgeführten Angriffen gelang
es , zwei Grleitzüge aufzureiben und dabei 6 Dampfer zu
vernichten . Unter diesen konnten festgestellt werden die be¬
ladenen , bewaffneten , englischen Dampfer „ Fiscns " ( 4170
BRT .) . „ Turngridge "

( 2874 BRT .), „ Cliftondale " (3811
BAT .) und „ Weverley " (3853 BRT .), letztere beiden mit
je 5000 Tonnen Kohlen nach Malta bezw . Port Said
unterwegs . Von dem englischen Dampfer „ Cliftondale"
der unt zwei 15 -Zentimetermörsern und einer 7,6 -Ze «ti-
meterschnelladekanone bewaffnet war , wurde der Kapitän
gefangen genommen . Ferner wurde der bewaffnete italie¬
nische Dampfer „ Pietro " (3860 BRT .) in überraschendem

Angriff durch Geschützfeuer niedergrkämpst . . Während der
durch Bewacher gesicherte, bewaffnete englische Dampfer
„Persier " (3874 BRT .) , der beladen auf dem Wege von
Otranto war . einem Torpedo zum Opfer fiel.

An den vorstehenden Erfolgen war in hervorragender
Weise Kapitänleutnant von Ar iauld de

' la Periere betei¬

ligt . Der Chef des Admiralstsbs der Marine.

WTB London , 11 . Jan . (Reuter . ) Snowden äußerte
sich zu der Rede Lloyd Georges im allgemeinen be¬

friedigt , bemerkte aber , daß Lloyd George näch Brest-
LitowSk oder Stockholm gehen sollte , oder wo sonst dir

Russen und die Deutschen zusammenträfen . Mit Bezug
auf Lloyd Georges Erklärung zur elsaß lothringischen
Frage sagte Snowden , er wisse «icht was der P - cmier-
minister unter der französischen Demokratie verstehe. Wenn
er die Sozialisten meint , sollte er wissen, daß sie sich nicht
für die Fortsetzung des Krieges zur Wiedererlangung der
verlorenen Provinzen erklärt haben , vielmehr für eine
Regelung der Frage gemäß den Wünschen der Bevölkerung
dieser Provinzen sind . Nach feiner Ansicht darüber be¬
fragt , ob die Rede in Deutschland günstig ausgenommen
werden würde , sagte Snowden : Meines - Erachtens sollte
jedermann dankbar dafür sein, daß den verschiedenen Krieg-
führenden Gelegenheit gegeben werden soll, zusammenge-
Lracht zu werden.

WTB . Berlin , 10 . Jan . Von dem Präsidenten des
Aegtzpttschen Nationalkomitees wird uns folgende Kund¬
gebung an de« Vorsitzenden des FriedenSkrn- reffeS
in Brest LitowSk übermittelt:

Die i» Berlin versammelten Mitglieder der Aegtzptischen
Nationalpartei haben die Ehre , die Aufmerksamkeit des
Kongreffes auf dir Notwendigkeit der Befreiung Aegyptens
im Sinne des von allen Mächten angestrebten Nationali¬
tätenprinzips zu lenken. Die Sovjets in Petersburg haben
sich feierlich für dieses Prinzip sowohl , wie für die Freiheit
der Meere erklärt . Die Befreiung Aegyptens ist um so
notwendiger , als die Neutralität des Suezkauals nicht
wirksam werden kann, solange England Aegypten
besetzt hält wie der gegenwärtige Krieg zur
Genüge bewiesen hat . Unsere Forderung beruht
1 ) auf dem natürlichen Recht , das je^ er Staat be¬
sitzt, sich selbst zu regieren und seiner Eigenart gemäß zu
entwickeln, 2) auf dem Verzichtvertrag von Therapia vom
Juni 1688 , 3) auf dem Vertrag von London vom Juni

1884 usw . Solange unser Kanal unter der Kontrolle
irgend einer Großmacht steht, kann die Freiheit der Meere,
die eines der Grundprinzipien der Demokratie im allgemei¬
nen und der russischen Sozialisten im besonderen bildet,
nicht in wirksamer Weise gewährleistet werden . Nur ein
freies Aegypten kann ihn schützen und sämtlichen Natwnen
während des Krieges und in Friedenszeiten freie Durchfahrt
garantieren . Aegypten , das mehr als andere Nationen die

zur Anwendung des Nationalitätenprinzips notwendigen
Vorbedingungen besitzt und dessen geographische Lage an
einer großen internationalen Verkehrsstraße seine Befreiung
dringend notwendig macht , ist überzeugt , daß dieser Kon¬
greß , der sich versammelt hat , um den Krieg zu beendigen
und eine Wiederholung des entsetzlichen Blutvergießens zu
verhindern , seine natürlichen und unverjährlichen Rechte an¬
erkennen wird.

Im Aufträge des Komitees : Der Präsident.

M « ti «irßliHes Wetter.
Kaum ist der neue Hochdruck erschiene«, wird er tnrrctz

einen rasch Hercrusziehendcn Lirftwirbel wieder verdräsM.
Am Gamstag und Somiteg ist wieder meist trübrS,
mäßig kaltes nnd mit vereinzelten Echneesällen ver- un-
^ 'rss Wetter M erwarten.

Druck uud Verlag der W . Mcker'schon BuchdruBerei Altensteig.

Für die Schriftleitung »«rsntoiortlich iud « ig 8a u k

Wer seine A«t «HSrißen im Feld dnrch rs- elmatziß:

zuverLäsfige Nachrichten aus der Heimat erfreuen will,

veranlasse die Nachsondnnß »nserer Zeitung

Bestellungen wollen bei unserer ELprdiiion unter

genauer Angabe der Adresse gemacht werden.

Bezugspreis im Msnat «nr SO

Stellt ». Ge «eralk»mm«nds XIII. W .) Armeekorps.
Bekanntmachung betreffend Beschufliznn-

mit Heere- näharbeite «.
— Tiefe Bekanntmachung « ird auf Ersuchen des

LrietzSminiftiriums erlassen . —

Nachdem nnnmsh : sämtliche für Heeresnäharbeiten in Betracht
kommend « Stellen i« Besitze der von ihnen beantragten Nusweiskarten!
sind , bestimme ich in Ergänzung des § 15 der Bekanntmachung vom 1.

Juni 1917 No . 13 376 K . 17 WK . 8 betreffend » Beschäftigung mit

HeereSnäharbeiten
* daß vom 1 . Januar 1918 ab jede Beschäftigung mit

Heerrsnäharbeiten ohne Ausweiskarte verboten ist.

Stuttgart, den 8 . Januar 1918.
Der stell», kommandierende Genera!

von Schäfer.

Nationalliberale (Deutsche)
Partei.

Herr Parteisekretär Hopf aus Stuttgart wird

am Samstag , den 12 . Jan ., abends 7^ Uhr
im Gasthaus zum Löweu hier über:

Die Süßere und innerpolitische
Lage I

sprechen . Hiezu werden die Mitglieder und Freunde der!

Partei freundlichst eingeladen . !

Der Ortsausschuß.

Gaugenwald , 10 . Januar 1918.

aller Art

zum Feldpostoersand von Kleidungs - I
u . Wäschestücken etc . i

Feldpost - Karten
Feldpostbrief- !

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Hinlcheiden mei¬
nes geliebten Mannes , Vaters , Soh¬
nes , Bruders und Schwagers

! r. Bäuerle

Feldpost -
H»'

sowie für die zahlreiche Begleitung
: vorr nah und fern , für dis tröstenden

Worte - des Herrn Pfarrers , für den erhebenden Gesang des

Herrn Lehrers mit seinen Schülern sagt herzlichen Dank

die trauernde Gattin:

Regme Bäuerle gsb . Landherr
mit i!

mr> vsm De!

r-v

8

lierarrt Lcbueiüer
ist di8 23 . ä8 . lVlonat8

im Urlaub.

Deldadresfen
empfiehlt die

Breis 8S

Hübsche , billige und bessere

empfiehlt die

W Rieker'schs Buchhandlung
Altensteig.

ist zu haben in der

ll ) . Rieker'schen Buchhdlg.

für ISIS

find wieder zu haben in der

W . Rieker 'scheu Buchh.
! Gestorbene.
^ Rotfelden : Barbara Dürr , 25 Jahre.
' Oberkollwangen : Ulrich Mönch,
! Hirschwirt.

Hsoißdorf ON . Hsrd

Sehr schöne , junge , kräftige

hat zu verkaufen

Ochsen
Konrad Katz.
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